
Segler der Lüfte
vor dem Absturz?

Als habe ein lautloser Appell 
sie gerufen, macht einer den 
Anfang, steuert bei hereinbre-

chender Dämmerung den First einer 
ausgedehnten Dächerlandschaft an, 
lässt sich nieder, wartet still, ein Wei-
terer gesellt sich hinzu. Der Dritte 
und der Vierte folgen, bis eine lange 
Reihe schwarzgefiederter Stare eine 
geheimnisvoll anmutende Silhouette 
vor grau-blauem Abendhimmel bildet. 
Nur eine Episode zahlreicher Schau-
spiele, die die Vogelwelt bereithält und 
manchen Zuschauer damit fasziniert. 
Ob in der Großstadt oder in ländlichen 
Regionen, die Bewohner der Lüfte be-
reichern unsere Umgebung, ihr Zwit-
schern markiert den Beginn des Ta-
ges, ihr Flug gen oder ihre Ankunft 
aus dem Süden geht einher mit dem 
Wechsel der Jahreszeiten. Wir hören 
sie, beobachten sie auf Spaziergängen 
und stellen ihnen kleine Häuschen im 
Garten auf.

IHR STERBEN 
HAT BEGONNEN

Sie sind Teil eines ausbalancier-
ten, in jedem Detail eng miteinander 
verflochtenen ökologischen Systems, 
das im Begriff ist, sein Gleichgewicht 
zu verlieren. Das Sterben der Segler 
der Lüfte hat bereits vor Jahrzehnten 
begonnen. „Langjährige Monitoring-
Programme belegen, dass die Zahl 
der Brutpaare aller Vogelarten sich 
in Deutschland in den letzten zwölf 
Jahren um 12,7 Millionen verringert 
hat“, sagt Andreas von Lindeiner, 
Artenschutzreferent des bayerischen 
Landesbundes für Vogelschutz. Insge-

samt sank die Brutpaarzahl in diesem 
Zeitraum laut Naturschutzbund (Nabu) 
von 97,5 auf 84,8 Millionen Paare. In 
der Roten Liste ist inzwischen fast 
die Hälfte aller 248 Brutvogelarten in 
Deutschland verzeichnet, viele weitere 
stehen auf der Vorwarnliste. Der Be-
stand mancher seltener Arten nimmt 
zu; andere, wenige Arten, etwa Gän-
segeier, Triel und Waldtrapp, sind in 
Deutschland ausgerottet.

Ein Zusammenhang des Rück-
gangs der Bestände mit dem im ver-
gangenen Herbst der Öffentlichkeit 
bekannt gewordenen dramatischen 
Insektenschwund liegt auf der Hand. 
Insekten stehen am Anfang der Nah-
rungskette. Fast alle betroffenen Vo-
gelarten – selbst die Körnerfresser – 
füttern ihre Jungen mit den kleinen 
Lebewesen, weil das enthaltene Ei-
weiß das Wachstum fördert.

Wie es aussieht, wenn das eng ver-

wobene, sinnhafte Netz des ökologi-
schen Systems schadhaft wird, bele-
gen Bilder aus China, die Menschen 
beim Bestäuben von Pflanzen mit dem 
Pinsel zeigen. In manchen Regionen 
des Riesenreiches hat ein Übermaß 
an Chemie die Biene als natürlichen 
Bestäuber aussterben lassen – eine 
Konsequenz der 1957 vom damaligen 
Regierungschef Mao Tsetung angeord-
neten Spatzenausrottung. Der Sper-
lingsart wurde unterstellt, das Getrei-
de zu vertilgen. Die Tötung von zwei 
Milliarden Spatzen geriet zur Katast-
rophe, die Ernteausfälle stiegen dras-
tisch an, denn die Sperlinge fressen 
Getreideschädlinge, denen man nun 
aus der Not heraus mit chemischen 
Mitteln zu Leibe rückte, was unbeab-
sichtigte Auswirkungen, die niemand 
so vorhergesehen hatte, nach sich zog. 
Bis in die Gegenwart ist der Spatz in 
China rar geblieben.

SCHÖNHEIT DER 
VOGELWELT

Einer, der sich auskennt mit dem Zu-
rechtbiegen der Wahrheit im Dienste 
einer Ideologie, ist Ernst Paul Dörfler. 
„Seit 1983 engagiere ich mich 
für die Ökologie, aber das 
war damals offiziell nicht 
vorgesehen“, sagt der 
Doktor der Chemie mit 
Blick auf seine Hei-
mat, die DDR. Und 
dennoch schrieb er 
1986, noch wäh-
rend des Bestehens 
des Arbeiter- und 
Bauernstaates, sein 
erstes Buch „Zurück 
zur Natur?“. „Mein 

Bildschirm war immer die Natur“, 
blickt Dörfler zurück auf seine Kind-
heit in einem kleinen Dorf nahe Mag-
deburg. „Kraniche, Seeadler und der 
Wolf, das sind die Tiere, die mich zu 
Hause umgeben, vermittelt er einen 
Eindruck von seinem heimischen Um-
feld.

Spricht er über sein neuestes Buch, 
dann geht es jedoch nicht – zumin-
dest nicht in erster Linie – um Ar-
tenrückgang oder Zerstörung von 
Lebensräumen, sondern die Rede ist 
von sinnlichsten Körperpartien, Be-
ziehungsdramen, Kranichtango und 
Nebenbuhlern. „Liebeslust und Ehe-
frust der Vögel“ lautet der Titel seines 
aktuellen Werkes. „Wie leben sie? Wie 
geht es ihnen? Was haben sie für ein 
Privatleben?“, das waren die Fragen, 
die den Experten zu seinem Buch ver-
anlassten, das die Gefiederten singend, 
in vollster Prachtentfaltung um eine 
Partnerin werbend, rührend besorgt 
um den Nachwuchs und auf erneuten 
Freiersfüßen nach einer Saison zeigt. 
Denn von der Treue hält der Großteil 
aller Vögel nicht allzu viel, sie paaren 
sich nur vorübergehend. Nach einer 
Brutzeit geht zu Beginn des Frühjahrs 

das Werben der Männchen um das 
Weibchen in eine neue Runde. 

Vorbilder für ein lebens-
langes Miteinander sind 

nur wenige. „Schwäne 
leben in monogamer 
Dauerehe, sie sind 
immer zusammen, 
ruhen gemeinsam, 
bauen zusammen 
ein Nest“, erläutert 
Dörfler.

Doch je mehr Vo-
gelidylle sich zwi-

schen den Buchde-

ckeln bestaunen lässt, desto größere 
Wirkung erzielen die eingestreuten 
kritischen Anmerkungen des Natur-
liebhabers: „Das ist das Todesurteil 
für Rebhühner“, kommentiert er ein 
Foto, das ausgedehnte Monokulturen 
abbildet. „Die Rebhühner und -hennen 
verlangen nach Hecken und Unkraut-
samen. 95 Prozent dieser Art sind in 
den letzten Jahren verschwunden“, 
bringt Dörfler weitere Gründe des 
Vogelsterbens ins Spiel. Diese sind 
vielfältig.

URSACHEN  
UND LÖSUNGEN

„Eine Reihe von Faktoren ist ver-
antwortlich. Die intensive Landwirt-
schaft ist einer davon, Rückzugsgebie-
te in Form von Hecken und Feldrainen 
werden dem Anbau der Nutzpflanzen 
geopfert. Der Einsatz von Insektiziden 
und Herbiziden spielt eine Rolle“, führt 
der Artenschutzreferent Andreas von 
Lindeiner als Ursachen an. „Sie lie-
ben es feucht“, lenkt Ernst Paul Dörfler 
die Aufmerksamkeit auf einen Kiebitz, 
„die Trockenlegung von Feuchtgebie-
ten ist bei uns ziemlich perfektioniert“, 
fährt er fort, daher sei der Bestand an 
Kiebitzen wie der anderer Vögel der 
Agrarlandschaft aus anderen vielfäl-
tigen Gründen dramatisch zurückge-
gangen. Die an einen Standort ange-
passte Fruchtfolge gehört zur guten 
landwirtschaftlichen Praxis, sie wird 
jedoch zunehmend durch Monokultu-
ren ersetzt, was mit den Bedingungen, 
die Vögel für ihr Leben benötigen, nur 
schwer vereinbar ist. Hinzu kommt, 
dass die Zeit zwischen den Arbeitsgän-
gen der Landwirte häufig nicht mehr 
ausreicht für Brut und Aufzucht.

„Die Probleme sind groß und kom-
plex“, resümiert Dörfler und leitet 
über zur wichtigsten Frage: „Was 
kann getan werden, um das Vogel-
sterben zu beenden?“ Ein Begriff fällt, 
wenn es um Lösungsansätze geht, im-
mer wieder. „Wir brauchen definitiv 
ein Umdenken“, sagt Andreas von 
Lindeiner im Hinblick auf die Poli-
tik auf nationaler und europäischer 
Ebene sowie die Verbraucher, denen 
er von „Masse und billig“ abrät. Dass 
sich Strukturen verändern, hält auch 
Dörfler für unerlässlich, und er setzt 
ebenfalls auf ein Problembewusstsein, 
das sich bei den Verbrauchern entwi-
ckelt. An erster Stelle nennt der Öko-
loge aus Leidenschaft jedoch auf die 
Frage, was man Positives bewirken 
könne: „Wir müssen die Natur wieder 
wahrnehmen!“

STAR ALS 
VOGEL DES JAHRES

„Der Star tendiert zur Bigamie, und 
er ahmt Gesänge nach“, lauteten zwei 
Stichworte von Ernst Paul Dörfler zum 
Sturnus vulgaris, der in der Dämme-
rung nicht nur in Scharen über den 
Dächern kreist, sondern auch fremde 
Töne in seine eigenen Klänge mischt. 
Sie ahmen andere Vögel nach, aber 
auch das Klingeln von Telefonen, 
Hupen der Autos, Schreie von Men-
schen. Die Ornithologen sagen, dass 
die Stare manche Klangfolgen, die 
sie einst aufgenommen haben, über 
Generationen weitergeben. Mit dieser 
Fähigkeit und den Tänzen über den 
Dächern könnte es bald vorbei sein. 
Sein Bestand ist bedroht, daher trägt 
er den vom Nabu verliehenen Titel 
„Vogel des Jahres 2018“.

VonV AonKE SCHLICHT
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Jetzt bei uns

Der neue Ford Kuga.
FORDKUGATREND

Audiosystem CD, Ford Power-Startfunktion, Klimaanlage, Berganfahrassistent,
Fensterheber vorn/hinten elektrisch, Bordcomputer, uvm.

Bei uns für
€19.490,-1

Abbildung zeigtWunschausstattung gegenMehrpreis.

Kraftstoffverbrauch(inl/100kmnachVO(EG)715/2007undVO(EG)692/2008inder jeweils
geltenden Fassung): Ford Kuga: 7,8 (innerorts), 5,3 (außerorts), 6,2 (kombiniert); CO2-
Emissionen: 143 g/km (kombiniert).

Autohaus SpeckhahnGmbH
Alte Celler Heerstr. 62
29308 Winsen/Aller

2

Ford EcoSport

Lebe die Straße.
FORD ECOSPORTTREND

7 Airbags, Klimaanlage, Nebelscheinwerfer, Fensterheber vorn/hinten elektrisch,
Mittelkonsole vornmit Getränkehaltern, Hecktür, uvm.

Bei uns für
€14.990,-1

Abbildung zeigtWunschausstattung gegenMehrpreis.

Kraftstoffverbrauch(inl/100kmnachVO(EG)715/2007undVO(EG)692/2008inder jeweils
geltenden Fassung): Ford EcoSport: 8,1 (innerorts), 5,2 (außerorts), 6,3 (kombiniert); CO2-
Emissionen: 149 g/km (kombiniert).

Autohaus SpeckhahnGmbH

1Gilt fürPrivatkunden.Gilt für einenFordKugaTrend 1,5-l-EcoBoost-Benzinmotor88kW(120PS)(Start-Stopp-System)
(Frontantrieb).
2

1Gilt für Privatkunden. Gilt für einen Ford EcoSport Trend 1,5-l-Ti-VCT-Benzinmotor 82 kW (112 PS).
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„Die Probleme  
sind groß  

und  
komplex.“

Ernst Paul Dörfler 
Autor

Die erhobenen 
Daten bele-
gen, dass die 
Vorkommen 
mancher großer 
und seltener Vo-
gelarten zuneh-
men. Der Kranich 
gehört zu diesen 
positiven Beispielen, 
sein Bestand hat sich 
vervielfacht.

95 Prozent der 
Rebhühner sind 
in den letzten 
Jahren  
verschwunden. 
Sie verlangen 
nach Hecken und 
Samen von Wild-
kräutern.

Sie bewohnt im 
Sommer mit Vorliebe 
feuchte Wiesen und 
Moore, im Winter 
trifft man sie oft an 
Flussmündungen. 
Durch die Vernich-
tung ihres natürlichen 
Lebensraumes nehmen 
ihre Bestände ab.

Sie bevorzugt Acker- 
und Grasland. Sowohl 
bei den seltenen als 
auch bei den häufi-
geren Arten sind die 
Vögel der Agrarland-
schaft wie die Feldler-
che am stärksten vom 
Rückgang betroffen.

Die drei Trappengebiete in 
Deutschland sind die letzten 
mitteleuropäischen Areale 
für diesen Vogel. Inten-
sive Düngung, Pflanzen-
schutzmittel, die Zunahme 
großflächiger Monokul-
turen und die Abnahme 
von Brachflächen sind nur 

einige Gründe, die Ernst 
Paul Dörfler für den massiven 

Rückgang dieser Art verant-
wortlich macht.

Schwindender 
Lebensraum stellt 
für die Eulenart 
eine Gefahr dar, 
derzeit ist der 
Bestand stabil. 

Für seinen Schutz 
gilt es, alte Bäume 

in Wäldern und 
Parks zu erhalten.

Er frisst am  
liebsten Ameisen. 
Um 97 Prozent ist 
sein Bestand in 

den letzten Jahren 
zurückgegangen. 

Durch seine Gestalt 
und die Färbung 
seines Gefieders 
unverwechselbar. 
Große Insekten wie 
Mist- oder Hirsch-

käfer gibt es immer 
weniger, sie sind seine 

Leibspeise, und daher 
geht auch sein Bestand 

zurück.

Ein Allerweltsvogel mit markantem 
Gesang und besonderen Fähigkeiten. 
In riesigen Schwärmen fegt er über 
die Dächer hinweg. Ein Eindruck, der 
seinen Rückgang innerhalb der letzten 
20 Jahre nicht widerspiegelt. Es gibt 
eine Million weniger Exemplare als 
gegen Ende der 1990er Jahre.

KRANICH

REBHUHN

UFERSCHNEPFE

FELDLERCHE

GROSSTRAPPE

WALDKAUZ

WENDEHALS

WIEDEHOPF

STAR

Sein Rückgang ist dra-
matisch. Der Vogel der 
Agrarlandschaft liebt es 
feucht. „Wir haben die 
Technik, die Feuchtge-
biete trockenzulegen.“
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CELLE BLÜHT AUF

Vögel brauchen Insekten und mehr Artenvielfalt in Landschaft und Garten

Ausgabe generiert für:  A N N E G R E T   P F Ü T Z N E R               ePaper-Kundennummer: WEB_EPAP0000585568


